
Mittwoch, 2. Dezember 2009 Bündner WocheAcademia Raetica 35

n KONTAKT/INFORMATION

Parc Naziunal Svizzer
Chastè Planta-Wildenberg
7530 Zernez
www.nationalpark.ch

Der Experte gibt Auskunft:
Leserinnen und Leser können bis zum
16. Dezember 2009 per E-Mail Fragen über
den Nationalpark und seine Forschung 
an den Leiter des Bereichs Forschung, 
Dr. Flurin Filli (flurin.filli@nationalpark.ch),
stellen.

Der Schweizerische Nationalpark im 
Engadin und Münstertal ist der älteste 
Nationalpark Mitteleuropas und nach wie
vor der einzige der Schweiz. Auf 170 Qua-
dratkilometern wird die Natur sich selbst
überlassen. Der streng geschützte Park ist
das wichtigste Naturschutzgebiet unseres
Landes, eine einzigartige Referenzfläche
für die wissenschaftliche Forschung und
ein Zentrum für Naturerleben und Umwelt-
bildung.

Direktor: Prof. Dr. Heinrich Haller
Anzahl Mitarbeiter: 38
Aufwand 2008: 6,2 Mio. Fr.
Anzahl Besucher 2008: 150 000
Anzahl Tiere 
im Nationalpark: rund 3500 Huftiere
Wissenschaftliche Publikationen 2008: 22

Mit Weiden im Schweizerischen
Nationalpark auf den Spuren 
ökologischer Systeme
n Von Flurin Filli

Der Schweizerische Nationalpark soll Ge-
genstand dauernder wissenschaftlicher For-
schung sein, so der Wille der Parkgründer
vor fast 100 Jahren. Schon früh wurde eine
Wissenschaftliche Kommission für die Erfor-
schung des Parks ins Leben gerufen. Ihr Ziel
war es, die Artenvielfalt zu erfassen und de-
ren Veränderungen zu dokumentieren. Da-
für richtete der bekannte Bündner Botaniker
Josias Braun-Blanquet auf Weiden natürli-
che Dauerbeobachtungsflächen ein. Diese
wurden in der Folge regelmässig studiert.
Sie geben einen einmaligen Einblick in die
natürliche Abfolge von Pflanzengemein-
schaften. Entgegen den Erwartungen der

Forscher der ersten Stunde wuchsen die
Weiden nicht innert weniger Jahre ein, son-
dern blieben interessanterweise und glück-
licherweise erhalten.
Von Ökosystemen, vernetzten Lebensräu-
men und deren Veränderungen durch den
Klimawandel ist heute viel die Rede. Doch
wie ein Ökosystem funktioniert und wodurch
es beeinflusst wird, darüber herrscht noch
Unklarheit in vielen Aspekten. Die Weiden
im Schweizerischen Nationalpark sind ein
gutes Beispiel für aktuelle Ökosystemfor-
schung. Sie zeigt, dass der Rothirsch ein
wichtiger Faktor in diesem speziellen Öko-
system ist. Durch die Beweidung beeinflusst
er die Stoffkreisläufe und somit auch die
Pflanzengemeinschaften. Die nährstoffrei-
chen Äsungsflächen ähneln einem Golfplatz.
Hier investieren die Pflanzen mehr in unter-
irdisches Wachstum. Auf den für die Hirsche
weniger interessanten Flächen finden sich
dagegen die Murmeltiere ein. Wie es scheint,
beeinflussen sowohl Rothirsche wie Mur-
meltiere das Vorkommen der Mäuse, die
ihrerseits wieder eine Nahrungsgrundlage
für Füchse und Greifvögel sind. 
Diese Beziehungsgefüge und seine Abhän-
gigkeiten sind das Thema eines vom Schwei-
zerischen Nationalfonds finanzierten For-
schungsprojekts, das dieses Jahr im Natio-
nalpark in Zusammenarbeit mit der Eidge-
nössischen Forschungsanstalt für Wald,
Schnee und Landschaft angelaufen ist. Es
soll zeigen, welche Tiere welche Wirkung
aufeinander und auf die Pflanzenwelt aus-
üben. Zusammen mit den früheren Beobach-
tungen hoffen die Forscher, die Folgen einer
Veränderung des Klimas abschätzen oder
sogar für die weitere Zukunft vorhersagen zu
können.

Geri Wehrhan zählt die Blütenstände in den 

Zäunen.

Ausserhalb der Zäune werden auf Transekten die 

Anzahl der Heuschrecken bestimmt.

Annatina Zingg (l.) und Stefanie Anton messen die

Bodenatmung innerhalb und ausserhalb der Zäune.

Flurin Filli bei der Arbeit.

 


